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weilburg , Dienstag, den 18. April. 68. Fabrgang.

Wer Brotgetreide verfüttert , versün¬
digt sich am Vaterlande und macht sich
strafbar.

Amtlicher Teil.
Weilburg , den 17. April 1916.

Betr . Lebensmiltetversorgnng
' Der Oberlahnkreis ist zur Lebensmittelversorgung der

Wbgemeindcn des Kreises der für den Regierungsbezirk
Wiesbaden gebildete» Rhein. Mainischen Lebensmittelstelle
in Frankfurt a. Main als Gesellschafter beigetreten. Den
geschäftlichen Verkehr mit der Lebensmittelstelle in Frank¬
furta. Main und die Verteilung der von dieser zu erlan¬
genden Lebensmittel an die Landgemeinden bezm. die in
denselben vorhandenen Lebensmittelgeschäfte z»tm Weiter-
uerkaus an die Verbraucher hat der Kreis-Ausschuß unter
seiner Aussicht und Mitwirkung der Großhandlung M.
liirchberger in Weilburg nach näherer Vereinbarung mit
dieser Firma übertragen. Die 'girma hat auch den Schrist-
ocrkebr mit den Gemeinden und Einzel-Interessenten zu
führen. Alle Bestellungen und Anfragen wegen Versorgung
mit Lebensntitteln sind daher zu richten an die Lebensmittel-
jWb des Oberlahnkreisesz. H. der Firma M. Kirchberger
il Weilburga. d. Lahn. Die Herren Bürgermeister ersuche ich
dies gefl. sofort ortsüblich bekannt zu machen und selbst
dei ihren Bestellungen und Anfragen zu beachten. Die ein-
icklägigen Bekanntmachungen und Schreiben pp. der Firma
«gehen also nicht von ihr als Privatfirma , sondern ans
Lebensmittelstelle des Kreises und als Beauftragte des
«ireis-Ausschusses. Der Landrat.

Bekanntmachung
über die Einsuhr von Lee ans dem Ausland.

M , Vom 6. April 1916.
Aus Grund der Verordnungen des Bundesrats über

Kaffee, Tee und Kakao vom 11. November 1915 (Reichs-
Aetzbl. S . 750) 4. April 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 233)
roirb bestimmt:

§ 1. Wer aus dein Auslande Tee, auch in Mischungen
mit anderen Erzeugnissen, cinführt, ist verpflichtet, den Ein-
Wz des Tees in, Inland dem Kriegsausschusse für Kaffee,
Tee und deren Ersatzmittel, G . m. b. H., in Berlin
Kriegsausschuß)̂ unter Angabe der Menge, des bezahlten
Ankaufspreises und des Aufbewahrungsorts unverzüglich
»"zuzeigen; die Anzeige hat durch eingeschriebenen Brief
^Erfolgen. Dabei ist möglichst ein von dem KriegSaus-
Ichufse vorznschreibendes Formular zu benutzen.

U Als Einführender im Sinne dieser Bestimmungen
M, mcr nach Eingang der Ware im Inland zur Ver¬
fügung über sie für eigene oder fremde Rechnung dercch-
W m. Befindet sieb der Verfügungsberechtigte nicht im
o"land, so lrill an feine Stelle der Empfänger.

3. Wer aus denr Ausland Tee, auch in Mischungen
son deren Erzeugnissen, einführt, hat ihn an den Kriegs-

5« liefern. Er hat ihn bis zur Abnahme durch
^ ^ riegsousschuß mil der Sorgfalt eines ordentlichen

IMannS zu behandeln, in handelsüblicher Weife zu ver¬
arm und auf Abruf zu verladen. Er hat ihn auf Ve»

Wß « des Krieasausschusses an einem von diesem zu be-
W "0e„ Orte zur Besichtigung zu stellen.

3. Der Kriegsausschuß Hai sich unverzüglich nach
^ ^ °ng der Anzeige (ß 1) zu erklären, ob er den Tee
M »-ehn>en ioiU. Geht binnen einer Woche nach Empfang

die Erklärung nicht ein, oder erklärt der Kriegs-
HU,!- öq6 cr  den Tee nicht übernehinen will, so er-
W * Lieferungspflicht.
(ann  ; at öcr  Kriegsausschuß die Uebernahme verlangt , so

8 2 dieser Bestimmungen Verpflichtete ihn
Mouffordern,  den Tee abzunchmen. Die Abnahme
tu vier Wochen nach Empfang der Aufforderung

^Hbgsausschnß setzt den Uebernahmepreis

daz Erfolgt die Lieferung nicht freiwillig, so wird
^"oibrf!n*Um 2lntra n des Kriegsausschusses durch
ihm̂ ""K der zuständigen Behörde auf ihn, oder die von
^"vrdn " " ,': n̂tra9 bezeichneten Personen übertragen . Die
%en •0n  dev zur Lieferung Verpflichteten zu
ih», Minium geht über, sobald die Anordnung

jed»ch^ Die Zahlung soll in der Reget bei der Abnahme,
K »ltens vier Wochen nach Abnahme erfolgen.

§ 7. Die höhere Verwaltungsbehörde entscheidet end¬
gültig über alle Streitigkeiten , die sich zivischen den Betei¬
ligten über die Lieferung, Aufbewahrung , Versicherung
und den Eigentumsübergang ergeben.

8 8. Ausgenommen von den Bestimmungen dieser
Bekanntmachung sind geringfügige Mengen, die als Reise¬
proviant oder im Grcnzverkehr aus dem Ausland einge¬
führt werden, sofern die Einfuhr nicht zu Handelszwecken
erfolgt.

8 9. Der Erlaß von Vorschriften über die Durchfuhr
von Tee bleibt Vorbehalten.

8 10. Die Landeszentralbehörden bestimmen, wer als
böhcre Verwaltungsbehörde und als zuständiae Behörde
im Sinne dieser Bekanntmachung anzusehen ist.

8 11. Mit Gefängnis bis zu sehs Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu fünfzehntausend Mark wird bestraft, wer
den Bestimmungen im § 1 Abs. 1 Satz 1 und § 2 zuwider¬
handelt.

Neben der Strafe können bei Zuwiderhandlungen gegen
die Anzeige- und Lieferungspflicht die Vorräte , auf die
sich die strafbare Handlung bezieht, eingezogen werden,
ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

8 12. Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage der
Verkündung in Kraft.

Berlin , den 6. April 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

D e l b r ü ck.

Bekanntmachung über Tee.
Vom 6. April 1916.

Ans Grund der Verordnungen des Bundcsrats über
Kaffee, Tee und Kakao vom 11. November 1915 (Reichs-
Gesetzvl. S . 750)/4. April 1916 (Reichs-Gesttzbl. S . 233)
wird bestimmt:

8 1. Wer Tee, auch in Mischungen mil anderen Er¬
zeugnissen, mil Beginn des 8. April 1916 in Gewahrsam
hat, ist verpflichtet, die vorhandenen Menge » getrennt nach
Art und Eigentümern unter Bezeichnung der Eigentümer
und des Lagernngsorts dem Kriegsausschuß für Kaffee,
Tee und deren Ersatzmittel, G. m. b. H. in Berlin (Kriegs-
ausschuß), bis zum 13. April 1918 anzuzeigen. Anzeigen
über Mengen, die sich mit Beginn des 8. April 1916
unterwegs befinden, sind von dem Empfänger unverzüglich
nach Empfang zu erstatten.

Die Anzeigepflicht erstreckt sich nicht aus Mengen, die
1) im Eigentume des Reichs, eines Bundesstaats oder

Elsaß-Lothringens', insbesondere im Eigentume der
Heeresverwaltungen oder der Martneverwaltiing sichen,

2) insgesamt weniger als 5 Kilogramm betragen.
Außerdem hat jeder Eigentümer von mehr als 300

Kilogramm Tee an einem vom Reichskanzler bckannlzu-
gebenden Tage dem Kriegsausschusse telegraphisch seinen
gesamten Bestand an Tee, einerlei, ob dieser sich in eige¬
nem oder fremdem Gewahrsam, insbesondere auf oem
Transporte befindet, getrennt nach Kisten, Gewicht und
unverzolltem Durchschnittspreis anzuzeigen. Die Anzeige¬
pflicht erstreckt sich nicht auf die im Abs. 2 Nummer 1
genannten Mengen.

8 2. Tee darf nur durch den Kriegsausschuß obgesetzl
werden. Diese Vorschrift findet keine Anwendung aus die
im 8 1 Abs. 2 und im 8 4 Abs. 1 Satz 2 bezeichneten
Mengen sowie ans Mengen, die der Verpflichtete vom
Kriegsausjchuß erhalten hat.ß

8 3. Wer Tee in Gewahrsam hat, hat ihn dem Kriegs¬
ausschuß auf Verlangen zu überlassen und aus Abruf zu
verladen. Er hat ihn bis zur Abnahme aufzubewahren
und pfleglich zu behandeln ; auf Verlangen Hot er dem
Kriegsausschusse Proben gegen Erstattung der Portokosten
einzusenden. Der Reichskanzler kann nähere Bestimmungen
über diese Verpflichtungen erlassen.

Diese Vorschriften finden keine Anwendung auf die
im § 2 Abs. 2 bezeichneten Mengen.

8 4. Der Kriegsausschuß hat aut Antrag des zur
Uebertaffung Verpflichteten binnen vier Wochen »pch Ein¬
gang des Antrags , jedoch nicht vor dem 22. Mai 1916
zu erklären, welche bestimmt zu bezeichnenden Mengen er
übernehmen will. Für die Mengen die er hiernach nicht
übernehmen will, erlischt die Absatzbeschränkung des 8 2;
das gleiche gilt, soweit er eine Erklärung binnen der Frist
nicht abgibt . Ist der Verpflichtete nicht zugleich Eigentümer,
so kann auch der Eigentümer den Antrag nach Satz 1
stellen.

Alle Mengen, die hiernach dem Absatz durch den Kriegs¬
ausschuß Vorbehalten sind, müssen von ihm abgenommen
werden. Der zur Ueberlossung Verpflichtete hat dem Kriegs-
ausschuß anzuzeigen, von welchem Zeitpunkt ab er zur

Lieferung bereit ist. Die Abnahme hat innerhalb vier Wochen
nach diesem Zeitpunkt zu erfolgen.

'8 5. Der Kriegsausschuß setzt den Uebernahmepreis
endgültig fest.

8 6. Erfolgt die Uebcrlassnng nicht freiwillig, so wird
das Eigentum auf Antrag des Kriegsausschusses durch
Anordnung der zuständigen Behörde auf ihn oder die von
ihm in dem Antrag bezeichneten Personen, übertragen.
Die Anordnung ist an den zur Ueberlossung Verpflichteten
zu richten. Das Eigentum geht über, sobald die Anordnung
ihm zugeht.

8 7. Die Zahlung soll in der Regel bei der Abnahme,
jedoch spätestens vier Wochen nach Abnahme erfolgen.

8 8. Streitigkeiten über die ans dem 8 3 sich erge¬
benden Verpflichtungen entscheidet die höhere Verwaltungs¬
behörde endgültig.

8 9. Ter Kriegsausschuß hat die übernommenen Vor¬
räte nach Maßgabe der Bestimmungen des Reichskanzlers
weiterzugeben.

8 10. Der Reichskanzler kann Ausnahmen zulassen.
8 11. Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestim¬

mungen zur Ausführung dieser Verordnung . Sie bestim¬
men. wer als böhere Verwaltungsbehörde und als zustän¬
dige Behörde im Sinne dieser Verordnung anzusehen ist.

8 12. Mil Gefängnis bis zu sechs Monaten oder Geld¬
strafe bis zu fünfzehnrausend Mark wird bestraft,

1) wer die ihn, »ach § 1 Abs. 1 oder 3 obliegende An¬
zeige nicht in der gesetzten Frist erstattet oder wissent¬
lich unvollständige oder unrichtige Angaben machte

2) wer der Bestimmung im 8 2 Satz 1 zuwider Tee
in anderer Weise als durch den Kriegsausschuß absetzt:

3) wer den Verpflichtungen nach § 3 Abs. 1 zuwider-
handetl;

4) wer den nach § 1t Satz 1 erlassenen Bestimmungen
zuwiderhandeil

8 13. Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage der
Verkündung in Kraft.

Berlin , den 6. April 1916.
Der Stellvertreter des Reichkanzlers.

Delbrück.

Bekanntmachung über Zichorienwurzeln.
tVom 6. April 1916.

Aus Grund der Verordnungen des Bundesrats über
Kaffee, Tee und Kakao vom 11. November 1915 (Reichs-
Gesetzbl. S . 750)/4 . April 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 233)
wird bestimmt:

8 1. Zichorienwurzeln, grün oder gedarrt , dürfen nicht
verfüttert werden, sondern haben ausschließlich der mensch¬
lichen Ernäbrung zu dienen. Dies gilt nicht für die im
8 2 Abs. 2 Ziffer 2 bezeichneten und für diejenigen Mengen
auf die der Kriegsausschuß verzichtet hat (§ 5 Abs. 1
Satz 2).

8 2. Wer Zichorienwurzeln mit Beginn des 8. April
1916 in Gewahrsam hat, ist verpflichtet, die vorhandenen
Mengen getrennt nach Art , ob Brocken oder Grieß (Malz),
und Eigentümern unter Bezeichnung der Eigentümer und
des Lagerungsorts dem Kriegsausschusse für Kaffee, Tee
und deren Ersatzmittel, G. m. b. H. in Berlin , (Kriegsaus¬
schuß) bis zum 13. April 1916 anzuzeigen. Anzeigen über
Mengen, die sich mit Beginn des 8. April 1916 unter¬
wegs befinden, sind von dem Empfänger unverzüglich nach
Empfang zu erstatten.

Die Anzeigepflicht erstreckt sich nicht auf Mengen, die
im Eigentume des Reichs, eines Bundesstaats oder Elsaß-
Lothringens, insbesondere im Eigentume der Heeresver¬
waltungen oder der Marineoerwattung stehen.

8 3. Gedarrte Zichorienwurzeln dürfen nur durch den
Kriegsausschuß abgeletzt werden.

Diese Vorschrift findet keine Anwendung aus die im
8 2 Abs. 2 und im 8 5 Abs. 1 Satz 2 bezeichneten Mengen
sowie auf Mengen, auf die der Kriegsausschuß verzichtet
oder die der Verpflichtete vom Kriegsausjchuß erhallen hat.

8 4. Wer gedarrte Zichorienwurzeln in Gewahrsam
hat, hat sie dem Kriegsausschuß auf Verlangen zu über¬
lassen und auf Abruf zu verladen. Er hat sie bis zur
Abnahme aufzubewahren und pfleglich zu behandeln ; aut
Verlangen hat cr dem Kriegsausschusse Proben gegen Er-
flattung der Porlokosten einzusenden. Der Reichskanzler
kann nähere Bestimmungen über diese Verpflichtungen er¬
lassen.

8 5. Ter Kriegsausschuß hat auf Antrag des zur
Ueberlassung Verpflichteten binnen vier Wochen nach Ein¬
gang des Antrags , jedoch nicht vor dem 22. Mai 1916
zu erklären, welche bestimmt zu bezeichnenden Mengen er
übernehmen will. Für die Mengen , die er hiernach nicht
übernehmen will, erlischt die Absatzbeschränkung des 8 3;



das gleiche gilt , soweit er eine Erklärung binnen der Frist
nrcht obgibt . Ist der Verpflichtete nicht zugleich Eigen¬
tümer , so kann der Eigentümer den Antrag nach Satz 1
stellen.

Alle Mengen , die hiernach dein Absatz durch den
Kriegsausschuß Vorbehalten sind , müssen von ihin nbge-
nommen werden.

Der zur Ueberlassung Verpflichtete hat dem KruHS-
ausschuß anzuzeige», von welchem Zeitpunkt ab er zur
Lieferung bereit ist. Die Abnahme hat innerhalb vier
Wochen nach diesem Zeitpunkt zu erfolge ».

6. Der Kriegsausschuß hat für die von ihin abge-
nommenenZichorienwurzeln einen angemessenen Ueberuahme-
preis zu zahlen . Dieser Preis darf für 100 Kilogramm
zmeiunddreißig Mark nicht übersteigen . Der Kriegsausschuß
setzt den Uebernahmeprers endgültig fest.

§ 7. Erfolgt die Ueberlassung nicht freiwillig , so wird
das Eigentum aus Antrag des Kriegsausschusses durch
Anordnung der zuständigen Behörde auf ihn oder die von
ihm in dem Antrag bezeichneten Personen übertragen . Die
Anordnung ist an den zur Ueberlassung Verpflichteten zu
richten . Das Eigentum geht über , sobald die Anordnung
ihm zugeht.

tz 8. Die Zahlung erfolgt spätestens vierzehn Tage
nach Abnahme.

§ 9. Streitigkeiten über die aus dem 8 4 sich ergeben¬
den Verpflichtungen entscheidet die höhere Verwaltungs¬
behörde endgültig.

§ 10. Der Kriegsausschuß hat die von ihm über¬
nommenen Mengen nach Maßgabe der Bestimmungen 'des
Reichskanzlers weiterzugeben.

8 11. Der Reichskanzler kann Ausnahnren zulassen.
8 12. Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestim¬

mungen zur Ausführung dieser Verordnung , Sie bestim¬
men , wer als höhere Verwaltungsbehörde und als zustän¬
dige Behörde im Sinne dieser Verordnung anzusehen ist.

8 13. Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder
'Geldstrafe bis zu sünszehutausend Mark wird bestraft,

1s wer den Bestimmungen des 8 1 zuividerhandelt,
2 ) wer die ihm nach 8 2 Abs . 1 obliegende Anzeige

nicht in der gesetzten Frist erstattet oder wissentlich
unvollständige oder unrichtige Angaben macht;

3) wer der Vorschrift des 8 3 Abs . 1 zuwider Zichorie
in anderer Weise als durch den Kriegsausschuß absetzt;

4 > wer den Verpflichtungen nach 8 4 zuwiderhandelt;
Ls wer den nach § 12 Satz 1 erlassenen Bestiminungen

zuwiderhandelt.
§ 14 . Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage der

Verkündung in Kraft.
Berlin , den 8 . April 1818.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
D e l b r ü ck.

tu Z .-Nr . IA Ie 2072 M . f. L.
Hb 4308 M . f. H. u . G.
V 12300 M . d. I.
Ausführungsanweisttng ss.,

«er Verordnung über Rohsette vom 16. März 191« (Reichs-
Gesetzbl. S . 165 ).

Zu 8 2. Zuständige Behörde ist die Ortspolizeibe¬
hörde . Die im Abs. 3 vorgesehene Bekanntmachung hat
durch den Gemeindevorstand zu erfolgen.

Zu 8 6. Zuständige Verwaltungsbehörde ist in Stadt¬
kreisen die Ortspolizeibehörde , in Landkreisen der Laudrat.

Zu 8 7. Zuständige Behörde ist die Ortspolizeibehörde.
Zu ß 11. Wer als Gemeinde oder Gemeindevorstand

zu betrachten ist, bestiinmen die Kreisordnungen und Gc-
meindeversassungsgesetze . Gutsbezirke gelten als Gemeinden.

Die für die Stadt - und Landkreise erforderlichen Ab¬
drucke werden beigesügt.

Berlin , den 8. April 1818.
Abschrift wird zur gefälligen Kenntnis übersandt ._

Der Minister für Handel und Geiverbe . g
I . A. : L u s e n s k y.

Der Minister für Landwirtschaft , Domänen und Forsten.
I . A . : Graf von Keyserlingk.

Der Minister des Innern.
I . A . : F r e u n d.

Im Dunkel.
Roman von Reinhold Ortma » « .

(Nachdruck»erböte»^

„Es bedurfte dessen vorläufig nicht , da ja eine det
großen Tageszeitungen ein Porträt des Verschwundenen
gebracht hatte . Dies Bild habe ich dem Hausdiener gezeigt,
und er glaubte in ihm den Herrn wiederzuerkennen , der
pcy oes tranken Mannes jo y,streich angenommen hatte .'

Eine plötzliche Eingebung schien Hilde mit neuem
Hoffen zu erfüllen.

„Aber dann kann es doch nicht mehr schwer sein, zu er¬
mitteln . wohin mein Bruder gefahren ist. Man wird durch
die Polizei den Droschken-Chauffeur feststellen lassen, odei
man wird ihn durch Ausschreiden einer Belohnung ver¬
anlassen , sich freiwillig zu melden . Und er muß sich doch
erinnern können , wohin er seine Fahrgäste gebracht hat .'

„Sie verzeihen , wenn ich diese Zuversicht nicht teilen
kann , und wenn ich sowohl die Anzeige an die Polizei
wie den öffentlichen Aufruf für eine ganz verkehrte Takttt
halten muß . Gerade weil ich das verhindern will , möchte
ich nicht, daß vorläufig irgend jemand etwas von meiner
Entdeckung erfährt .'

„Ich begreife nicht, weshalb —*
„Lassen Sie mich versuchen , es Ihnen klarzumachen,

Fräulein Brüning ! Wenn der von dem Hausdiener beob¬
achtete Herr wirklich Dr . Brüning gewesen ist, so bedarf
es für mich gar keiner weiteren Bestätigung dafür , daß es
sich um die Ausführung eines sorgfältig und planmäßig
vorbereiteten Anschlages gehandelt hat . In diesem Fall
aber ist tausend gegen eins zu wetten , daß auch der
Chauffeur mit im Komplott gewesen ist, oder daß geeignete
Vorkehrungen getroffen waren , die Möglichkeit einer durch
ihn herbeigeführten Entdeckung zu verhindern . Die Polizei
würde also entweder vergeblich nach ihm suchen, oder er

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Grotzes Hauptquartier , 17. Kpril mittags.
(ED. T . B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz
Auf der Front keine Ereignisse von besonderer Be-

deutnng . In der Gegend von Kerovse (Flandern ) wurde
ein feindliches Flugzeug durch unsere Abwehrgeschütze dicht
hinter der belgischen Linie zum Absturz gebracht und durch
unser Feuer zerstört.

Der Oberleutnant Berthold schoß nordwestlich von
Peronne sein 5. feindliches Flugzeug , einen englischen
Doppeldecker , ab . Der Führer desselben ist tot , der Be-
obachter schwer verivundet.

Oestlickier Kriegsschauplatz
Tie Russen zeigten im Brückenkopf von Dünabürg

lebhaftere Tätigkeit.
Balkan -Kriegsschauplatz

Nichts neues . ' ObersteHeeresleitung.
Vorn , Jahr . Südöstlich von Ipern brach am 1. Avril

v. I . ein englischer Angriff unter den schwersten Verlusten
für den Feind zusammen . Bei Jngolmünster wurde der
französische Fliegerleutnant Garros zum Landen gezwungen
und gefangen genommen . In den Vogesen mißglückten zwei
französische Angriffe gegen die von uns genonimene Sattel¬
stellung westlich des Reichsackerkopfes . Nack' starken Verlusten
zogen 'die Franzosen sich zurück. In der E ampagne machte
unser Sappenangriff am 19. April Fortsegrittc . Zwch en
Maas und Mosel fanden nur an einzelnen -stellen lebhafte
Artilleriekämpfe statt . Am Croix des Carnies drangen wir
nach Sprengung einiger Blockhäuser in die feindliche Haupt¬
stellung ein und fügten dem Gegner starke Verluste zu. In
den Vogesen gewannen wir bei einem Vorstoß auf die
Spitze des Hartmannsweilerkopfes ain Nordostabhang einige
hundert Meter Boden . Im Osten und in den Karpathen
blieb die Lage an beiden Tagen unverändert . In den
Kämpfen im 'Waldgebirge wurden weitere 197 Russen ge-
fanaen genommen . Ein russischer Flieger warf auf
Insterburg , ein deutscher auf Warschau Bomben ab . Freiherr
v. d. Goltz-Pascha wurde zum Oberbefehlshaber der ersten
türkischen Armee ernannt.

Von den Kämpfen um Veaumont.
das zehn Kilometer nördlich von Verdun gelegene Dorf,

wir Ende Februar eroberten , gibt der Kriegsbericht¬
erstatter der „Voss. Ztg .", Dr . Osborn , anschauliche und
ergreifende Bilder . Beaumont erschien unbe-
z w i n g l i ch. Es fiel dem französischen Generalstab schwer,
so hatte der Generalstäbler Bouvier in einem Pariser Fach¬
blatt geäußert , den Punkt zu entdecken, von wo die deutsche
Offensive ihren Ausgang nehmen sollte. Alle ftanzösischen
Stellungen schienen in Gefahr , wer aber hätte geglaubt , daß
die nördlichen Stellungen nicht standhalten würden ? Mau
dachte nicht an die Möglichkeit eines deutschen Vorstoßes
gegen Beaumont . Gerade dort waren die Franzosen am
stärksten. Die Deutschen packten den Stier bc
den Hörnern,  als sie auf das Ganze gingen ; sie hatten
den besten Weg gewählt , wenn es auch der schwerste war.
Nach der Bezwingung der Wavrille -Stellung , so erzählt der
Berichterstatter , war einer der Flankenwege nach Beaumont
für die Unseren frei . Da die Erstürmung des Ortes Wo-
vrille erst spät äm Nachmittag durchgesührt worden war,
konnte der weü '. re Vorstoß nicht mehr begonnen werden.
So suchten sich die hessischen Truppen zunächst im neu¬
eroberten Revier festzujetzen. Das war nicht so ernfach

Der Feind erkannte die Gefahr und nahm den W a -
vrille - Wald  unter ' wütendes Feuer.  Wenn man
die haldzertrümmerten , noch heute mit Wasser gefüllten
Gräben gesehen hat , in denen die Unserigcn sich gegen dreft
wilde Beschießung notdürftig zu schützen suchtê begreif-
man das Grauen ihrer Lage . Wo nur eine Spur von
Deckung vorhanden zu sein schien, drängte man sich halb
hockend, halb liegend zusammen . Die Franzosen schickten
Granaten mit Brennzündern,  die über den Kop¬
sen der geduckten Häuflein sich entluden . Man wagte nicht,
sich zu rühren . Vorsichtig nur konnten die Zusammenge¬
pferchten hie und da , nach gemeinsamer Verabredung , mit
den Beinen „Stellungwechsel " vornehmen , daß ihnen du
Glieder nicht völlig steif wurden . Ein Offizier lag Kopf an
Kopf mit einem Mann , der halb über ihm ruhte Plötzlich
hört er stöhnen : den Ärmsten hat ein Granatsplitter am

Kopf getroffen , und über dem Offizier verblutet et.
die die im abfallenden nördlichen Teil des Waldes
in dem einzigen Winkel , wo man einigermaßen gesiche/f^ -Z
weil die Geschoffe, über den Rücken der Höhe jagend , „d;
hierher treffen können — selbst die waren schwer gefährtzI
da es bei dem rasenden Bombardement zahlreiche . Bau ''
krepierer"  gab : die Granaten , die ihrer natürlich '.
Flugbahn nach über fie weggefaust wären , schlugen gei ;
die ' hohen Stämme , platzten und schickten ihre LadstI
nach unten . , ,

Die Verluste  waren glücklicherweise ni*
so schwer,  wie man gefürchtet hatte . Aber für die 3̂ 1
beschloß man , nördlich des Bergrückens „Quartier ' zu b/
ziehen, im freien , kahlen Gelände . Alan muß sehen,
da» bedeutet ! Muß die Löcher sehen, die sich die £eu,
eilig mit dem Spaten stachen, um darin zu übernnch,̂ ,
Viereckige Erdgruben,  in denen einer , höchst^
zwei Mann,  einander gegenüber zusammengx.
kauert,  Platz hatten . Es war schneidend kalt, gab Reg^
der stch in Hagel und Schnee verwandelte . Nun , so iegt'
man wohl ein Tuch, eine Zeltbahn oder ein Brett über W
Offirung des Erdloches , in dem man wie im Grabe gefange,,
saß. Andere Unterkunft gaben die Granatlöcher , sowest fi,
noch benutzbar waren . An manchen Stellen war es njch.z
mehr damit . „Ist kein Granatloch für den Bataillons^
zu haben ?" klingt es fragend durch die Dunkelheit . Reg,
tönt die Antwort zurück, sie sind hier alle teils voll Waste/
teils voll Toter . Das war die Nachtruhe nach einem solche/
Kampf und die Ruhe vor einem neuen Tage des Angriffs
an dem nach dreistündigem Ringen und blutigen Straßen!
kämpfen die Erstürmung des befestigten Beaumont erfolgte

Dieselben Truppen kämpften weiter und drangen 'btz
zum Pfefferrücken vor . Alle diese Leistungen wurden voll¬
bracht unter unbeschreiblichen Schwierigkeiten und Strapaze,,
unter Entbehrungen , deren Überwindung kaum möglich bünft
Wochenlang  haben die Truppen keine Unterkunft , die
einer menschlichen Wohnung ähnlich sieht. Kampiere,
im Freien,  jeder Unbill des Wetters ausgesetzt . Kej,
Rock , kein Stiefel kommt vom Leibe . Oft
fehltdas warme Essen,  denn die rückwärtigen Ver¬
bindungen liegen noch ungedeckt im schwersten Feuer des
Feindes . Die Feldküchen können kaum heran . Und wen,
sie wirklich in erreichbare Nähe gelangen , so ist das Hera »-
holen der labenden Kessel ein l e b e n 8 g es ähr-
liches Unternehmen.  Manche von denen, die fty
trotzdem freiwillig dazu meldeten , sind auf dem Wege ge¬
blieben . So muß man flch mit kalter Kost begnüge,
Truppenteile , die abgelöst waren und wieder nach vor,
rücken, bekommen gleich vielfache eiserne Rationen,
Schokolade , Keks , Konserven  und Hartspiritus
mtt , um sich notdürftig durchzuhelfen. Und immer toben die
Geschoffe der Franzosen den Leuten um die Ohren Tag
und Nacht , ohne Pause . Keine Ruhe , keine Erquickung.
Nur Gefahren , Mühen , Leiden und furchtbarste Kriegsarbeit
Aber fie haben es ertragen , und ivas sie an sich riffen, dich,
deutscher Besitz.

Ein wnstres Wort .eines Franzose »» über de»
Weltkrieg . Unter der Überschrift: „Die Wahrheit über
den Weltkrieg aus französischem Munde " bespricht die „Köln.
VolkSztg." eine Schrift des Franzosen Bertourieux , die i»
der Schweiz erschienen ist. Der Verfasser schrieb das
vom Oktober 1915 bis Januar 1916 in Paris . Er erfictt
mit der größten Entschiedenheit , wenn das französisch!
Volk die Wahrheit erfahren könnte , mühte 0
sofort Frieden verlangen . Deutschland sei
schuldlos nm firiegt . Die Hauptschuld  trug,
England,  das den Krieg seit Jahren vorbereitet habe
Alles Gerede über den deutschen Militarismus sei schamU.
denn der französische Militarismus sei mindestens cbeich
entwickelt wie der deutsche. Der Verfaffer verurteilt in de«
schärfsten Worten den englischen Egoismus , der in Köuiz
Eduard verkörpert war . Neben diesem war Delcaffee bet
zweite große Verbrecher an den Völkern Europas . während
Poincaree , durch seinen maßlosen Ehrgeiz angestachelt, m
deivußter Absicht den Kriegsgedanken in Frankreich nährt»,
in der Hoffnung , durch den Krieg zum diktatorischen
Herrscher der französischen Republik zu werden . Frank'
reich sei das Opfer grenzenloser Täuschungey
und Irreführungen . Der Verfaffer verlangt darum mit f“
größten Entschiedenheit , daß Frankreich mtt Deutsck'
Frieden schließe. Jetzt sei Frankreich noch dazu in der
aber diese könne sich rasch ändern . Frankreich werde
bald erschöpfen, und dann werde es immer mehr
Skla ». .! Englands . ,

Unsere L 15 -Leute , die Mannschaft des an der e*)-
lifche.. Küste niedergegangenen Zeppelin -Luftschifies, wer!«
nach einer Regierungserklärung im englischen UnterhM
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würde durch falsche, irreführende Angaben die Sache noch
mehr verdunkeln . Sowohl die behördlichen Recherchen
und eine etwaige Aufforderung in den Tagesblüttern
würde unfehlbar zur Kenntnis der Schuldigen gelangen
und ihnen offenbaren , daß der Anfang ' der richtigen Fährte
gefunden ist. Sie würden dann selbstverständlich sofort ge¬
eignete Gegenmaßnahmen treffen und ihre Vorsicht ver¬
doppeln . Rur so lange aber , als sie sich vor jeder Ent¬
deckung sicher glauben , ist auf ihre Ueberlistung zu rechnen.
Denn ich habe triftigen Grund zu der Annahme , daß wir
es mit besonders schlauen und verschlagenen Burschen zu
tun haben .'

„Ja , wir können doch aber unmöglich alle unsere
Hoffnung darauf setzen, daß der Zufall Ihnen auch weiter
behilflich sein werde . Was gedenken Sie denn zu tun . um
die gefundene Spur zu verfolgen ?"

„Das wird ganz von dem Ausfall gewisser Ermittlungen
abhängen , die ich innerhalb der nächsten oierundzwanzig
Stunden anstellen werde . Darauf , daß ich meine Zeit
nicht verliere , können Sie sich jedenfalls verlassen . Ich
habe mich von meinem Chef auf unbestirnmte Zeit beur¬
lauben lassen , um mich ausschließlich der Verfolgung dieser
Angelegenheit widmen zu können . Und ich erwarte schon
morgen früh einige Auskünfte , die meinem weiteren Vor-
gehen oielieicht eine ganz bestimmte Richtlinie oorschreiben
werden .'

Mit einem schmerzlichen Seufzer ließ das junge
Mädchen den Kopf sinken.

„Ich inuß mich wohl zusriedengeben mit dem, was
Sie mir da jagen , wenn es mir auch noch immer nicht
einleuchten will . Aber ich muß jetzt nach Hause zurück¬
kehren . Man könnte sich sonst ängstigen , da ich mich nur
zu einem kurzen Spaziergang verabschiedet habe . Sie
bestehen also darauf , daß weder meine Schwägerin oder
ihre Mutter noch Herr Dalbelli etwas von Ihrer Ent¬
deckung erfährt ?" , .

„Jedenfalls möchte ich mir die Bestimmung des Zeit¬

punktes Vorbehalten, zu dem sie davon Kenntnis erhalte»
dürfen." J

„Dann darf ich natürlich auch nichts von meiner W
zegnung mit Ihnen erzählen . Denn wenn ich auch i»
stände sein würde , ihnen ettvas zu verschweigen —M
mein Talent zum Lügen dürfen Sie doch keine große«
Hoffnungen setzen, Herr von Lexow !" .

Ein etwas bitteres Lächeln zuckte um die Munowmi«
des Detektivs.

„Sie haben mich ja schon damals auf dem Schiffe w»
im Zweifel darüber gelassen , wie schonungslos Sie F
Lüge verdammen — auch die Lüge zu einem guten Zwe^

„Und Sie , Herr von Lexow , hatten mir verjproch«»
daß Sie auf jene Unterhaltung nicht mehr zurückkomi»
würden . Es tut mir leid , daß ich mich schon so bald »
zwungen sehe, Sie an dies Versprechen zu erinnern . »

„Verzeihen Sie mir, " bat er . „Sie sollen nicht >
zweites Mal dazu genöttgt werden . Und ich will
nicht zumuten , was über Ihre Kräfte geht . Ich entv>»«
Sie in aller Form von der Zusage , die ich Ihnen g
abverlangte . Sie dürfen Herrn Dalbelli von
unserer Unterredung mitteilen , was Ihnen beliebt . ;

Erstaunt blickte sie auf.
„Wie soll ich mir diese plötzlich erteilte Erlau

deuten ? Habe ich Sie durch mein Bemerkung von
gekränkt ?" , tut

„Nein . — Sie haben mich nur davon überzeug «,^
wir nicht zu Bundesgenoffen taugen — nicht einmal ^
wenn es sich nicht um meine Interessen , sondern um -
Schicksal eines Menschen handelt , der Ihnen über
teuer ist." DOt

Er hatte es ganz ruhig gesagt , ohne jeden Aniu-
Gereiztheit . Auf Hilde aber mußte es doch « nelererzthert . Auf Hilde aber mutzte es oocy w " ' (( *«ren
Wirkung ausgeübt haben , denn nach einem sekundea « K,
Zaudern reichte sie ihm mit fteimütigem Augenauu -v— % ,u
hre Hand . . „

„Verlassen Sie sich darauf , daß ich schwelgen
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jpir GrschSpfung der französischen Reserve ».
«Mitteilungen unserer Obersten Heeresleitung von 36000

Xfcmgenen , die ungeheuer schweren blutigen Verluste und
Einsatz einer 27. Division der Franzosen bei Verdun

,n,rben durch weitere, selbst Pariser Berichte ergänzt und
% wttb damit der strikte Beweis erbracht , daß es ganz auf-
gefüllte, mit allen vorgesehenen Offiziersstellen ausgestattete
iv Ue Korps waren , die bei Verdun nacheinander eingesetzt
£ .Uen ; sie waren so sorgfältig vorbereitet und hatten sich
- ' lange ausgeruht , daß es sich schon hieraus unbedingt
!raab, "daß man Teile der allgemeinen Heeresreserve vor sich
batte die zu der großen inzwischen vereitelten Frühjahrs-
„ffcnllve verwandt werden sollten. Vor allem zeigt aber
s' f' Notwendigkeit, nacheinander 30 Divisionen , die über eine
Stärke von über 450 000 Mann besitzen, einzusetzen, daß die
Franzosen bereits mehrere Armeen eingebüßt haben . Es ist
Acses laut „Tag " eine glatte Unmöglichkeit, daß Joiire
„am über eine starke Reserve-Armee verfügen kann, auf jie
Frankreich seine letzte Hoffnung gesetzt hätte.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Russen zeigen im Brückenkopf von Dünaburg leb-

<,a;terf Tätigkeit . Nach dem Wiener Bericht schlugen die
österreichischenFeldwachen am oberen Sereth einen rusfi-
fchen Vorstoß ab.:r Die Russen schreiben sich in ihreni amtlichen Bericht
„roßc Erfolge zu. Sie wollen in der Gegend von Düna-
burg m der Nacht zum 14. April im Abschnitt von Grabu-
kiowko vier Liniendrahthindernisse zerschnitten und zwei
Hügel südwestlich des Dorfes besetzt haben . Sie behaupten
weiter, daß mehrere Gegenangriffe der Deutschen abgemiesen
Mrder. und das Schlachtfeld nebst unseren angrenzenden
Gräben von Leichen besät gewesen sei. Es ist unerfind-
lick, wo diese hergekommen sein sollen, denn an den hier
gen-clbercn Kämpfen sind deutsche Truppen überhaupt nicht
beteiligt gewesen . Der ganze Bericht ist von Anfang bis zu
gnbf erlogen , ebenso wie die Behauptung , daß die Russen
nordöstlich von Smoraon deutsche Angriffe zurückgewiesen
haben. Bei dem jetzt herrschenden Tauwetter sind in jenen
Gegenden laut „Tag " überhaupt größere Operationen voll¬
kommen ausgeschlossen. Die Lügen sollen lediglich in den
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harr bedrängten Franzosen die Hoffnung auf eine wirksame
russische Entsatzoffensive erwecken. Eine faustdicke Lüge ist
awh die amtliche russische Behauptung , in der Nacht zum
13. d. M. hätten sich Österreicher östlich Trybochow (6 Km.S ch Buczucz) außer mit aufgepflanzten Gewehren mitit bewaffnet , den russischen Gräben genähert , die Arme
hochgehoben und gerufen , daß sie sich ergeben . Nahe heran-
gefommen aber , wären sie mit den Dolchen auf die Ruffen
ioSgegangen.

Eine neue russische Offensive . Von italienischer
Seite wird behauptet , daß die Ruffen Vorbereitungen für
eine neue Offensive treffen. Die Operationen iverden nur
burtf» das herrschende Tauwetter behindert . Die Zwischen-
jett wird aber dazu benützt, um so intensivere Vorbereitun¬
gen hinter der Front zu treffen. Es werden neue Truppen
herangezogeu, Munition und Kriegsmaterial wird aufge-
fiapeL und sobald sich die Bodenverhältnisse geändert haben,
jjfrb die neue Offensive einsetzen.

Der Seekrieg.
Die Reuter- Lügen über Amerikas Haltung gegen-

äkt Deutschland in der U . ootstage kennen keine Grenzen
mehr. Bon den Engländern wurde behauptet : Die amerika-
»islije Note an Deutschland wird den Charakter eines Ulti¬
matums tragen . Das Kabinett hat den Text der Note ge¬
billigt. Es wird darin gefordert , daß Deutschland den
;Hnterfefboot!rieg , da dieser den neutralen Mächten nur
Schaden zusügr, für immer aufgeben soll. Falls Deutsch-
lmd fick- nicht einverstanden erklärt , würde das den Abbruch
bei diplomatischen Beziehungen zur Folge haben.

Eine N-wyorker Meldung der .Franks. Ztg.' besagt
bem gegenüber : Da Präsident Wilson die Zettungserörterun»
8* Anlaß des Jahrestages deS Unterganges der
Mtama " fürchtet, wird er an Deutschland eine Note
T 1' “ der neue Garantien für die Sicherhett amerika-
>W»r Reffender verlangt werden. ES werden in der Note
"Pf , nufaezähü , in denen die Unterseebootführer dir
wtwendigen Vorsichtsmaßregeln vernachlässtgt haben sollen.

-Edxwlch nt« Sefitftet ftL /if aber«nirttas»-li-ikr Wort bedeuten.
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v,. P*  Engländer und Franzosen landeten Truppen auf
hu». DÖ5r, tra ttn doch Vorbereitungen zur Lan-
V .. haben sich damit eines neuen schweren Völker-

__
uno wenn es unumgänglich notig ist?

®frbe ich sogar versuchen zu lügen ."
b,,nk r mo $ c eine  Bewegung , als ob er die dargebotene
Wi, nge|tui „ ergreifen wolle : plötzlich aber wich er um
einene „,en Schritt zurück und flüsterte:

„Äir sind beobachtet , Fräulein Brüning ! Drüben auf
“•t®ei tc ö£r Straße geht Herr Ettore Dalbelli.

^rlstzen "̂ nen  8 eso lg t, seitdem Sie das Haus

bie von ihm bezeichnete
«JÄ , 'l nö  gewahrte in der Tat die Gestalt eines
. .kDrchnllch hochgewachsenen Mannes , der da ruhig

6>ng und eben jetzt anscheinend unbefangen
IM Fenster stehenblieb . Die Entfernung war so
SfciW r-. *Ie ,?{ )ne  i >en warnenden Hinweis ihres Be-
«kkmnr-t !^ " ^^iich den Italiener in ihm erkannt oder
u  wet haben wurde ; nun aber zweifelte sie nicht daran.

mich

er ixx Z- ’ . .. | ie muii uurun,

»ne da sie"sagte ^ 3 tterte roie  Entrüstung in ihrer
verhielte , denn

noch ein Recht,
d-r iw , unerhört , wenn es sich so

>ä » Ä !-
^ielleicht ^ war er ihm mehr darum zu tun . Sie zu

Erholt 311 überwachen . Aber da ich es für
fcinen m U v5 gesehen hat , dürfen wir ihm nun

Sie innm " ®r“ nö 3um  Mißtrauen geben . Jetzt bitte
Änen erzählt hab^ " ^^ ' 3" wiederholen , was ich

^enbji ^Jlfh Qnöi rn ® ie  Ihre Ansichten über das , was
-Ein ^ckmaßig ist, Herr von Lexow?"

? lfte Takük Ä ^ r Detektiv muß in jedem Augenblick
°̂ ern. andern können , wenn die Umstände es er-

n> Widsrin « ^ E.3hnen die Erklärung für den schein¬
en - Ab// . meinem * Verhalten  nicht schuldig
tu ber nä ^ r?* J5J4 * nicht mehr Zeit dazu . Nur
ten. Men » ^ Straßenkreuzung noch darf ich Sie be-
' ŝ ien “ £er  unser Zusammentreffen be-

Sie . bitte , der Wabrbeit aemäß . daß es

Lokal-Uachrtchle«.
Weilburg,  den 18 . April 191 « .

— Auszeichnung. Frau Bürgermeister K a r t h a u s dahier
wurde die Rote Kreuz . Medaille 3r Klasse verliehen.

jy Aus bem Kreisverwaltungsbericht . Die in den Ge-
memden gebildeten Ortsausschüsse für Jugendpflege haben,
oweil es infolge des Krieges möglich war . auch im abge-

laufenen Jahr ihre Tätigkeit entfaltet . Leider mußte in
vielen Turnvereinen des Kreises im Laufe des Krieges der
4.urnbetrieb eingestellt werden , da die große Mehrzahl der
aktiven Turner u»d besonders die Turnwarte , Vorturner
und Leiter der Vereine zum Heere eingezogen sind. Sluch
der Kreis -Jugendpfleger steht seit Beginn ' des Krieges im
Heere . Zur Durchführung der militärischen Jugendpflege
wurden im Kreis? zehn Jugendkompagnien eingerichtet , die
sich anfangs mit erfreulichem Erfolge betätigten ^ Im Laufe
der Zeit ist leider ein bedauerlicher Rückgang eingetreten,
den zu beseitigen ernstlich angestrcbl werden muß . — Die
Befürchtungen hinsichtlich der Arbeitslosigkeit , die man zu
Beginn des Krieges für das Baugewerbe halte , sind nicht
in vollem Umfange eingetreten . Allerdings ist die private
Bautatlgkeü durch die Ungunst der Verhältnisse nahezu
volliländig eingestellt worden , aber dadurch , daß verschiedene
Gemeinden und der Staat — insbesondere auch die
Eiseubahnverwaltung — darauf bedacht waren , angesangene
Bauten serligzustellen und neue , soweit möglich , in Angriff
zu nehmen , trat eine nennenswerte Beschäftigungslosigkeit
nirgends ei». Diejenigen Handwerker und Arbeiier , welche
bei den Gemeinde - und Staatsbaulen keine Beschäftigung
smden konnten , haben neue Arbeilsmöglichkeiten in der durch
Heerestteferungen stark beschäftigten Jndutterie gefunden.
Rach Möglichkeit wird auch jetzt schau Vorsorge getroffen,
um einer Arbettslofigkeit nach dem Kriege vorzubeugen,
indem alle beschlossenen und genehmigten Gemeindebauten,
me anläßlich des Krieges zurückgcstelll wurden , jetzt schon
so vorbereitet werden , daß sie alsbald nach dem Kriege in
d>ni für erforderlich erachteten Umfange in Angriff genommen
werden können . Bis jetzt sind in diesem Sinne durch den
Kreisbaumeister ein Schulhausprojekt für Dietenhausen und
drei Wafserlettungsprojekte für die Gemeinden Altenkirchen.
Laubuseschbach und Schadeck fertiggestellt und ein weiteres
Wasferleitungsprojekt für Wirbelau ist in Arbeit geommen
worden . Die Ausführung von Gemeindebauten und An¬
lagen konnte ini abgelausenen Jahre naturgemäß nicht in
dem Umfange erfolgen wie in den Borjahre ». In der
Haupisache konnte an größeren Arbeiten nur die Herstellung
der 3400 'Meter langen Zuleitung und der damit verbun¬
denen Quellenfassung zu der Hochdruckwasserleitung Scha¬
deck — Baukostensumme 33 700 Mark — und die Erwei¬
terung der Hochdruckwasserieilung der- Gemeinde Kirschhofen
— Baukostensumme 10000 Mark — in Angriff genommen
werden . Ferner sind der einklassige Schulhausnebenbau
mu ^ edrrerwohnung ^änd Nebengebäude für die Gemeinde
Edelsberg und der schulhausanbau in Seelbach im Be¬
richtsjahre fertiggestellt und ihrer Bestimmung übergeben
worden . Rohbau - und Gebrauchsabnahmen wurden im
Berichtsjahre 213 vorgenommen , also erheblich weniger
als in den Vorjahren . — Die Versorgung des Kreises mit
elektrischer Arbeit für Licht, Kiaft und 'sonstige Zwecke,
welche durch Verträge mit dem Main -Kraftwerken und
den Buderus ' schen Eisenwerken sichergestellt ist. hat in ihrer
Ausführung d̂urch den Krieg auch im laufenden Berichts-
fahre einen Fortgang nicht nehmen können . — Die Land¬
wirtschaft im Kreise hat vollständig unter dem Einfluß des
Krieges geftanden . Die Einberufung der kriegstauglichen
Männer hat sich noch wesentlich verinehrl . sodaß die Ar¬
beitskräfte für die Landwirtschaft noch weit geringer waren
als im Vorjahre . In vielen Familien bildeten alte Leute,
die Ehefrauen der Krieger und ihre die Schuir besuchenden
Kinder die ganze Arbeitskraft , in anderen Familien behalf
sich die Kliegerfrau . die vielfach noch kleine Kinder zu
warten hat , mit einem Gefangenen , der meist recht wenig
von landwirtschaftlichen Arbeiten verstand und nicht immer
den besten Willen zeigte. Häufig hat die Militärbehörde
ausgeholfen , indem sic die Landwirte auf die Hauptar¬
beiten beurlaubte . Nachbarn und Verwandte leisteten , wie
auch im Vorjahre , freiwillige Hilfsdienste , sodaß alle Ar¬
beiten rechtzeitig, wenn auch mehrfach mit großen Schwierig-
ke iten , fertig geworden sind . Die  Hauptarbeit haben die

Ihrtt 'seits ein rein zufälliges gewesen sei, und daß Ich
die Gelegenheit benutzt hätte , Ihnen von einer Entdeckung
Mitteilung zu machen , die mir außerordentlich wichtia
scheine. Geben Sie alle Einzelheiten genau so an , wie ich
sie Ihnen berichtet habe , und überrtiffen Sie es mir , mein
Vorgehen Herrn Dalbelli gegenüber zu rechtferttgen ."

„Nun wohl , ich werde nach Ihren Wünschen handeln,
obwohl ich, wie gesagt , längst aufgehört habe , Sie zu
verstehen . Für die Folge aber , wenn Sie mir etwas mit-
zuteilen haben , möchte ich Sie bitten , es entweder brieflich
zu tun oder mich in meiner Wohnung aufzusuchen . Sie
begreifen , daß es mir nicht lieb sein kann , den Anschein
eines heimlichen Einverständnisses zu erwecken, für das

siegt " uberzeugt bin , nicht der mindeste Anlaß vor-
Sein unbegreifliches , wechselvolles Benehnien hatte sie

offenbar mit tiefem Mißtrauen gegen ihn erfüllt . Wenn
er gehofft hatte, durch diese mit so großer Ausdauer ge-
fuchte Unterredung in ihrer Achtung zu gewinnen, so
hatte er seine Sache ,edeufalls sehr ungeschickt angefangen,
^ " " ^ ^e'nuhte sich durchaus nicht, ihm zu verheimlichen,
w,e groß ihre Enttäuschung und ihre Mißstimmung waren
Hubert von Lexow aber machte keinen Versuch mehr, etwas
daran zu andern. Als sie die Straßenkreuzung erreicht
hatten , blieb er stehen , um mit gemessener Höflichkeit seinenHut zu ziehen.
. . Fräulein Brüning I Seien Sie versichert , daß
ich Ihres Befehls eingedenk bleiben werde."

Raschen Schrittes entfernte er sich nach der ihrem
Wegziel entgegengesetzten Richtung hin . Hilde warf , ehe
sie weiterging , einen Blick nach der anderen Straßenseite

zUmsehen 000  Ettore Dalbelli war dort nichts mehr

(Fortsetzung folgt»

Kriegerfraueu geleistet . Sie haben Männerarbeiten verrichtet
und für die Nahrungsmtttelbeschaffu .ig das MenschenmS,-
liche geleistet , damit unser Vaterland den Krieg aushalten
und gewinnen kann . Ihnen gebührt wie anderwärts s«
auch hier der ganz besondere Dank des Vaterlandes . Die
Aushebung der Pferde , die im Beginn des Krieges recht
viele Mißständc hervorbrachte , hat im zweiten Kriegsjahr
eme ^iachwirkun ^ nicht mehr gehabt . Soweit dle Pferde
nicht wieder beschafft werden konnten , sind sie beim Acker¬
bau restlos durch Kühe und Ochsen ersetzt worden . Die
kleinen Landwirte und namentlich die Frauen , deren Männer
un Felde sind , haben teilweise sogar ihre älteren Pferde
verkauft , und verrichten ihre Arbeiten mit Rindvieh Sie
haben dadurch den hohe » Preis , der für das Pferd ge-
zahlt wurde , sich zunutze gemacht und auch ihre Ackerbe¬
stellung verbilligt . Trotzdem durch die Bestrebungen der
Landwirtschaslskammer viele Pferde in den Kreis gekommen
sind, ist ihre Zahl doch vom 1. 12. 1914 von 899 auf
864 bis 1. 12 . 1915 zurückgegangen . Die Erhaltung der
Pserde war mit viel Schwierigkeiten verknüpft . Das Früh¬
jahr 1915 war für die Ackerbestellung mittelfrüh Sie
kannte bei trockenem Wetter gut ausgcführt werden Bis
aus kleine Mengen Hafer ist die Ernte gut eingebracht
worden und von bester Qualität gewesen.

Phantasiepreise für Ferkel. Kürzlich wurde mitgeteilt,
daß aus dem Kasseler Zuchtschweinemarkt vier Wochen
alte Saugferkel mit 60 Mark bezahlt ivordeu seien. Daß
es sich da mcht um einen Ausnahmefall handelte , beweist
die folgende Meldung aus Hessen : Märchenpreise werden
gegenwärtig für vier - bis achtwöchige Ferkel bezahlt . Tierchen
die bei Beginn des Krieges noch 7 Mark das Stück kosteten'
wurden dieser Tage mit dem sieben- bis fast zehnfacheii
des damaligen Preises bezahlt . Ein Landivirl in der Pro¬
vinz Starkenburg erhielt für 10 Ferkel kürzlich 700 Mk.
Aus dem Schivememarkt zu Echzell bezahlte mau für das
Laar 150 bis 160 Mk . Dabei ivurde der Markt in wenigen
Augenblicken geräumt . Was soll man dazu sagen ? Sind
w,r nicht auf dem besten Wege , das Schweinefleisch über¬
haupt für jeden unbezahlbar zu machen , der nicht über
Hunderttausende verfügt ? Die hohen Fleischpreise treiben
die Ferkelpreise , und die Ferkelpreise die Fleischpreise in
die Hohe.

'. F̂estnahme. Die beiden englischen Ossiziere, Haupt-
man » Tlewart und Leutnant Medlicott . welche in der
Racht vom 12 . zum 13 . d. Mts . aus dem hiesiaen Offi¬
zier-Gefangenenlager entwichen sind, " wurden in Weinheim
an der Bergstraße verhaftet.

Vroviuzieüe und vermischte Aachrichte«.
Diez, 17 . April . Dem Sanitätshauptmann Dr . Ri¬

chard Fuchs von hier , bei der deutschen Militärwisfion
m der Türkei , wurde als Chefarzt des deutschen Lazaretts
Bigali der „Eiserne Halbmond " verliehen.

.Frankfurt, 14. April. Zwei junge Burschen aus Ge-
sall m Unterfrankeu haben in der letzten Nacht im Nach-
barort Kalbach aus einem dortigen Gehöft zehn Enten
zwei Gänse samt Bruteiern und vier Hühner gestohlen!
Mit der Beute , die sie lebend in zwei Säcken trugen,
wurden sie auf dem hiesigen Hauptbahnhof erwischt und
verhaftet.

Frankfurt , 17 . April . sKartoffelschalen im Brot .l Als
cm Unfug wuroe es am Schöffengericht bezeichnet, daß
die Kartoffeln , die als Mehl in unser Kriegsbrot hinein-
fommen , mit der Schale gemahlen iverden . Zahlreiche
Bäcker sollen sich dieser vorsätzlichen Nahrungsmittelfäl¬
schung schuldig gemacht haben . Eine Meisterin wurde ru
50 Mark Geldstrafe verurteilt . Nur dem Umstand , daß
ihr Mann an der Front und ihr Betrieb nur klein ist
hatte sie diese milde Strafe zu verdanken.

Marburg. 15. April. Hier in Marburg. >oo schon seil
1867 mit kurzer Unterbrechung das Kurhessische Jäaerba-
taillon Nr . 11 seinen Standort hat , soll ein Heimlür in?
valide ^ ager und schützen errichtet werden . Als Bauplatz
kommt ein 42 000 Quadratmeter großes Gelände am Ab¬
hang des mit dem Kaiser -Wilhelmturm gekrönten Spie¬
gelslustberges südlich des Hauptbahnhofs in Betracht

Wachtersbach, 16. April. Aus dem hiesigen Schloß fand
die Kriegstrauung der Prinzessin Jda zu Ysenburg -Büdingen
mit dem Regierungsassessor beim Gouvernement Warschau
Thilo von Trotha -Skopau im engsten Familienkreise statt '.

Zweibrucken, 15. April . Ein interessantes Beutestück
das im Felde von dem hier garnisonierenden Infanterie -'
Regiment den Franzosen abgenommen wurde , wurde soeben
dem hiesigen Stammregiment überwiesen . Es handelt sich
um eme von der Stadt Nizza dem 111 französischen Linien-
regiment gestiftete Fahne , die in Seide gearbeiiet die mit
echten Goldfranzen umsäumte Trikolore zeigt. Die Border-
leue tragt die gestickte Inschrift : 111 regiment d ’infanterie
u^ r dem Wappen der Stadt Nizza , die bis Kriegsaus-
bruch Standort des Regiments war ; auf der Rückseite ist
^ .̂ " lehrift : offert par la vilje de Nice angebracht . Das

gelttcfte Wappenbild zeigt einen Adler , der von einer mtt
Perlen eingefaßten Krone überragt ist. Die Fahne fand
m der Ossiziersspeiseanstalt des hiesigen Regiments Auf-

Ktzhte Nachrichte«.
Berlin, 18. April. (D. D. P .) Englische Blätter beslä-

ttgen die Depeschen aus Washington , daß die amerikanische
Regierung beabsichtige , auf das mexikanische Abenteuer zu
verzichten, weil sie eingesehen habe , daß die amerikanischen
Truppen bei der Verfolgung sich zu weit von ihrer Basis
entfernen müßten . Amerika wolle es deshalb Larranza
überlassen , mit Villa fertig zu werden . (Verl . Lokalanz .)

Berlin, 17. April, (zb.) Nach einem Bericht des „B.
L." aus Zürich meldet die schweizerische Telegraphen -Jn-
sormation , die Entente plane die Bese^ung aller strate-
gisch wichtigen Punkte in Griechenland,
fc Berlin. 17. April. Ueber die Heimkehr deutscher In¬
ternierter aus England heißt es in einem Rotterdamer
Telegramm des „Berliner Tageblatts " : Die 10 nächsten
Dampfer der Zeeland - Gesellschaft werden bei jeder Reise
von England 40 internierte Deutsche nach Vliffingen
bringen.



Amtlicher Teil.
3 . Nr. II. 2621. Weitburg , den 12. April 1916.

An die Herren Bürgermeister des Kreises
^mit Ausnahme von Weilburg.

Kreishagelverfichrrung betreffend.
Den Herren Bürgermeistern , in deren Gemeinden bis-

her Landwikte in der Kreishagelversicherung waren, wer¬
den mit der nächsten Post die Policen nebst Anlagen zur
Aushändigung an die Inhaber zugchen. Die Berstche-
rungspolicen sind von den Inhabern sofort auszusetttgen
und mir zurückzureichen.

Gleichzeitig ersuche ich die sämtlichen Herren Bürger¬
meister, die Kreishagelversicherung zu empfehlen, da hier-
durch der- kleine Landwirt von den bedeutende» Neben¬
kosten, wie Police-, Schreibgebühr rc. befreit wird. Durch
den Berkrag, ivelchen der Kreisausschnß mit dein Haget-
verficherungs- Verband Mittetrhei » abgeschlossen hat, lind
auch die Bedingungen für die Landwirte des Kreises so
günstig, wie sie irgendivie gestellt werden konnten^

Die Versicherten sind bekanntlich bis zuM 1. Jrmr je¬
den Jahres aus Grund ihres vorjährigen VersicherMigs-
scheines gegen etwaige Hagelschäden gedeckt. Da nun aber
iir diesem Jahre die Preise für alle Früchte wesentlich
höher sind, und außerdem sehr viele Landwirte auf Ver¬
anlassung der Regierung hin weniger Hackfrucht und da¬
gegen mehr Halmsrucht anbauen werden, io dürsten ivohl
alle Persicherungsdeklarationen in diesem Jahre höher als
im Vorjahre ausfallen . Da die Versicherten aber nur brs
zur Höhe ihrer vorjährigen Versicherungssumme gedeckt
sind >0 ist es dringend notwendig , daß alle Anträge in
diesem Jahre so früh als irgend möglich eingehen, damit
die Versicherten bei frühzeitig eintretenden Hagelschäden
auch in voller Höhe gedeckt stnd^

Es kann gerade in diesem Jahre nicht dringend ge¬
nug auf die Notwendigkeit der Hagelversicherung hinge¬
wiesen werden. Es unterliegt ivohl keinem Zweifel, daß
es sowohl im Interesse des einzelnen Landwirtes , wie in
dem der gesamten Volkswirtschaft liegt, die zu erwartende
unter den vorliegenden Verhältnissen besonders wertvolle
Ernte durch Versicherung gegen die Geiahren zu schützen,
die ihr durch die gerade in' den letzten Jahrzehnten gewal¬
tig gestiegene Hagelgefahr drohen.

Ich ersuche daher bei sämtlichen Versicherten insbe¬
sondere bei den Ehefrauen oder Angehörigen der im -selde
stehenden Männer darauf hinzuwirken, daß die diesjäh¬
rigen Deklarationen spätestens bis zum 15. k. Mts. hierher
eingereicht werde», damit ihnen irgendwelche Schwierig¬
keiten nicht entstehen, da sie zur Fortsetzung der Versiche¬
rung verpflichtet sind. .

Gleichzeitig iveise ich noch daraus hin, daß die Ver¬
sicherung der im Felde stehenden Männer selbstverständ¬
lich auch weiterhin ans den Namen der Männer als der
Versicherungsnehmer fortgesührt werden, daß die Ehefrauen
dagegen jetzt die Deklaration unterzeichnen dürfen. ? ie
Ehefrauen haben jedoch ihrenr Rainen noch hinzuzufügen,
entweder:
„Frau . . . . zugleich im Auftrag meines Mannes

für diesen", oder:
„Frau . . . . ' zugleich in Vollmacht ineincs Man¬

nes".
Tie Beitrittserklärungen und Formulare zu neuen

Versicherungsanträgen können von» Kreisausschuß-Bureau
bezogen werden. Auch können ^ ie daselbst Belehrungen
über die Ausstellung der Versicherungspolicen erhalte».
Neuanmeldungen zur Kreishagelversicherung wollen ^ ie
bis zum vorbezcichnetcnZeitpunkte entgegennehmen und
hierher weilergeben.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . 2434. Weilburg , den 14. April 1916.
An die Herren Bürgermeister irnd Gendamerie-

Wachtmeister des Kreises.
Es ist bekannt geworden, daß Heeresangehörige und

Beamte in von deutschen Truppen besetzten Gebieten des
Auslandes Pakete mitunter durch Militärpersonen (Rad¬
fahrer, Kraftfahrer, Begleiter von Pferde-Transporten , Be¬
urlaubten ustv.) bis zur Grenze mitnehmcn und bei deutschen
Grenz- bezw. JnlandSpostaustalten einliefern lasten.

Es liegt die Vermutung nahe, daß solche Sendungen
auch zollpflichtige Gegenstände enthalten und daß durch
dieses.Verfahren die Verzollung des Paketinhaltes umgangen
wird.

Wenn der Absender im Felde sich nicht der vorge-
schriebencn Vermittlung der Militär -Paketdepots bedient,
so ist weiterhin der Verdacht nicht von der Hand zu weisen,
daß auck Gegenstände befördert werden, deren Eigentums¬

recht nicht immer zweifelsfrei ist, oder, daß dein Verbote
zuwider unerlaubte Beutestücke oder Waffen eingeschlcppt
werden. _

Ich ersuche Sie , Ihnen bekanntwerdende Sendungen
dieser Art sotor̂ hierher zu melden.

Der Königliche Landrat.

Weilburg , 14. April 1916.
Die Sprechstunden beim Kgl . Landrats¬

amte und Kreisausschuste werden vom 15.
d. Mts . ab auf die Stunden von

8 '/- bis 117- Uhr vormittags
festgesetzt.

Die Herren Bürgermeister des Kreises wollen
für Bekanntgabe in den Gemeinden sorgen.

Der Landrat
und Vorsitzende des Kreisausschusses.

Ver-Postkarten

Tod 68 -Anzei § e.
In seiner Heimat, wo er Genesung von qualvollem Leiden er¬

hoffte, entschlief santt am 17. April unser treuer, guter Bruder, Schwa¬
ger und Onkel

der Rektor

Heinrich Rosenkranz
im fr2. Lebensjahr. — Sein Leben war Liebe und Geben.

Mit der Bitte um stille Teilnahme

die tieftranernden Hinterbliebenen:
C. Rosenkranz. Rektor und Familie, Cassel.
A. Rosenkranz, Oberbahnhofsvorsteheru.Familie,Hanau.
W. Prätorius , Lehrer und Frau, geb. Rosenkranz und

Tochter , Altenkirchen.
Fritz Rosenkranz, Gewerbelehrer, Cassel und Familie.
Familie Lehnhausen, Altenkirchen.

Burschen
und Mädchen

im Alter von >4 bis «<f
Jahre » für leichte.
Arbeit gesucht.
Knopffabrik Limburgerstr,^

Das VinrahmenBildern
wird schnell und vrri-

; besorgt.
"" N

A . Thilo « achf.
Kcinstes

Sauerkraut
einpstehlt

Georg£>«*4

Pojtkllltei
linkshändige Zeichnungen Oott

einem einarmigen Krieger.
Alleinverkauf Mauerstraße

Kleine

Oie Beerdigung findet am Mittwoch den 19 April , mittags I Ihr in Altenkirchen
bei Weilmiinster statt.

Wohminz
zu vermieten. Wo sagt
Expedition.

Kreta als Flottenbasis der Alliierten.
Empfehle

Mmei- lind kindtr-HOI*
in jeder Preislage sowie

Spitzen , Bänder , Damen -Kragen , Hau
sehnhe , Strümpfe nnd Korsets,

alle Schm idei -Arlibel u. Wäsche

Fritz Glöckner jun.
Weilburg a. L. Mauerstrasse 6.

Wohne von Montag , den 8? . Äprtl ab im
Hause des Herrn Bäckermeister Hohler

|p j Mauerstrahe Nr.
1

(schräg gegenüber der alten Wohnung ).

Sahnarzt Petri.
Nachdem die Engländer die griechische Insel Samos,

mit der wahrheitswidrigen Begründung , daß die türkische
Bevölkerung dort deutsche Unterseeboote mit Bannware !
unterstütze, ' bombardiert haben, beabsichtigen sie jetzt Kreta
zu besetzen. Die Alliierten wollen aus Kreta eine Flotten - !
basis errichten, da sie hier Versorgungsstationen für unsere !
U-Boote vermuten . Diese »tue Vergewaltigung Griechen- ,
lands dürfte sich der Besetzung Kephatonias würdig an¬
reihen und immer wieder aufs neue den Beweis erbringen,
wie hoch die Neutralität und Selbständigkeit der kleinen
Staaten von Her» Asquith „eingeschätzt" und „geachtet"
wird. - Ter untere Teil des Bildes veranschaulicht die
Einfahrt in den Hafen von Kancki, der befestigten vaupt-
stadt der Insel Kreta. _

Bekanntmachungen der Stadt
ÄSeilburg.

Städtischer Eier- und Erbsenverkaus.
Am Mittwoch , den Ist . April , nachmittags

von 3 bis 6 Uhr werden im südlichen Rathaussaale von
uns bezogene Eier (frische Ware ) zu 5 und 10 Stück für die
Familien zunr Preise von 16 Pfg . das Stück und einge¬
machte Erbsen in ca. 1 Pfund -Büchsen für die Familie 1
bis 2 Stück zum Preise von 40 Pfg . das Stück abgegeben.

Tic Beträge von 80 Pfg . und 1,60 Mk. für die Eier
und 40 Pfg . bezw. 80 Pfg . für die Erbsen sind abgezählt
bereit zu hatten, damit keine unnötige Verzögerung entsteht.

Warenbezugskarten sind mitzubringen.
Weilburg , den 18. April 1916.

Der Magistrat.

Vaterlandsdank
sammelt zu gunsten der Rationalstistung für die Hi?
btiebenen der in: Kriege Gefallenen und

btttct herzlich
um Einlieferung von entbehrlichen Gold- und Silbergeg
ständen, Schmuck aller Art, Uhren, Dosen. Münzen, golde
Zahnersatz und Bruchstücke aller Art bei ihren Sam»
stellen. U

Postsendungen nehmen auck an die Haupt -Gescha,
stelle Berlin SW . 1l , im Kgl. Kunst-Gewerbe-Muse
und die Geschäftsstelle in Krefeld . OstivaU 56. Je
Spender erhält gegen eine Gebühr von 50 Pfg . Ansp
auf einen Erinnerungsring aus nichtrostendem

Jucker
eingetroffen. So lange Vorrat reicht, stehen meinen
den beschränkte Mengen zur Verfügung.

Georg Hauch

empfiehlt
m schöner Auswahl

A. Eramer.
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Klikgsbkschjidigtkil Alsorgr
im Oberlahnkreis.

Geschäftsstelle Bürgermeisteramt Weilburg. vormittags 10—12 Uhr
Die Herren Bürgermeister werden gebeten, die in ihre

Gemeinde zurückkehrenden Kriegsbeschädigten sofort zur
Aufnahme zu senden. Militär - Paß und Rentenbescheid
mitbringen.
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Solzversteigerung.
Tonnerstag, den 20. April, nachmittags8 Uhr, k

men in den Distrikteit 33, 35 und 39 zuin Verkauf: ,1

6 Eichenftämme von 6,06 Festme
(30—39 Dm.), J9

13 Rm . Eichen-Scheit u. Knüppel und 565
62 Rm . Buchen-Scheu u. Knüppel und 650 ’-u«

8 Rm . andr . Laubholz - Scheit und Knüppel
1210 Wellen. x

Ansang im Distrikt 33 „HundSgräben" an deri
furter Straße.

Cubach, den 17. April 1916.
Der Bürgermeister.

Frankl u » t, 17. April 1918.
Weizen hiesiger 27.00—00 .00 Mk.. Roggens

00.00 Mk.. Gerste (Ried- und Pfälzer ) 30.00 - 00."
1 Gerste (Wetterauer ) 33.00 - 00.00 Mk., Hafer *'
I 30.00—00.00 Mk.
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